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Schlaf ist für alle Lebewesen unverzichtbar und eine grundlegende Voraussetzung für deren 

Gesundheit und Leistungsfähigkeit (Penzel et al., 2005). Umso relevanter ist die allgemeine Zunahme 

von Schlafproblemen in der Bevölkerung. Dem DAK-Gesundheitsreport (2017) zufolge, ist jeder 

zehnte Befragte in Deutschland von Ein- und Durchschlafstörungen (Insomnien) betroffen. Die 

Schlafstörungen können zu psychischen und physischen Folgen, wie verminderter 

Verarbeitungsgeschwindigkeit und einem erhöhten Risiko für kardiovaskuläre Erkrankungen, führen. 

(Chee et al., 2008; Schlack, Hapke, Maske, Busch & Cohrs, 2013).  

Viele Betroffene schätzen ihre individuellen Einflussmöglichkeiten als eher gering ein und 

lassen sich beim Arzt Medikamente gegen die Schlafprobleme verschreiben (Gerber, 2012). Diese 

subjektiv als gering wahrgenommene Kontrolle über Situationen, geht auf das psychologische 

Konstrukt der Kontrollüberzeugung (Locus of Control) zurück (Rotter, 1966). Spezifisch für den 

Gesundheitssektor wird die gesundheitsbezogene Kontrollüberzeugung (Health Locus of Control) 

definiert (Wallston, Wallston, Kaplan & Maides, 1976).  Individuen mit einer hohen internalen 

Kontrollüberzeugung sind der Überzeugung, dass Ereignisse durch die Folgen ihres eigenen 



Verhaltens oder persönliche, relativ stabile Eigenschaften bedingt sind. Im Gegensatz dazu, gehen 

Individuen mit einer hohen externalen Kontrollüberzeugung davon aus, dass Ereignisse nicht 

vollständig von eigenem Verhalten abhängig sind, sondern entweder nur durch Andere beeinflusst 

werden können oder abhängig von Glück, Schicksal oder Zufall sind. (Rotter, 1966; Vandervoort, Luis 

& Hamilton., 1997; Wallston, Wallston & DeVellis., 1978). Diese generalisierten Überzeugungen sind 

innerhalb des Individuums, über die Zeit, relativ stabil und führen zu Unterschieden im Verhalten in 

spezifischen Situationen (Rotter, 1966).  

Der „Sleep Locus of Control“ (SLOC; Vincent, Sande, Read & Giannuzzi, 2004) ist ein 

Fragebogen zur Einschätzung der schlafbezogenen internalen bzw. externalen 

Kontrollüberzeugungen, welche sich auf jegliche Art von Schlafproblemen beziehen können. Er 

besteht aus acht Items, welche den zwei Subskalen „internal sleep locus“ und „chance sleep locus“ 

zugeordnet werden können. Dabei ist eine hohe Ausprägung der internalen Kontrollüberzeugungs-

Skala ist mit längerem und effizienterem Schlaf assoziiert (Vincent, Walsh & Lewycky , 2010).  

Der SLOC liegt bisher nur in einer englischsprachigen Version vor. In einem übergeordneten 

Projekt der Professur wurde der Fragebogen ins Deutsche übersetzt. Das Ziel meiner Arbeit ist es, 

eine erste Validierung des SLOC mit den adaptierten, deutschsprachigen Items an einer 

studentischen Stichprobe vorzunehmen. Eine validierte Übersetzung des Fragebogens würde es 

ermöglichen auch deutschsprachige Probanden zu akquirieren und somit neue Ergebnisse und 

Erfahrungen zu schlafbezogenen Kontrollüberzeugungen zu erlangen. Das ist gerade für das Thema 

Schlaf und Gesundheit relevant, da nachweislich zunehmend mehr Menschen in Deutschland von 

Schlafproblemen betroffen sind (DAK-Gesundheitsreport, 2017; Schlack et al. 2013). 
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